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Die Arbeit unserer Zeppeline
an der Ostknste

»ach dem letzten „Besuch" daselbst ver¬
anschaulicht das heutige Bild . Man sieht
die Wirkungen der Zeppelin -Bomben an
den einzelnen Gebäuden und wird die
Furcht der Engländer vor einer zweiten
„Visite" begreiflich finden. (1) Die Wir¬
kungen der herabgeworfenen Bomben an
einem Gebäude in Parmouth . (2) in Kings
Lynn, (3) eine Zeppelin -Bombe.

Amtlicher Teil.
Bekanntmachung,

über die Sicherstellung von Fleischvorräte«.
Vom 25. Januar 1915.

Der Bundesrat hat auf Grund des 8 3 des Gesetzes
die Ermächtigung des Bundesrats betreffend die wirt-

stlichen Maßnahmen usw., vom 4. August 1914 (Reichs-
letzbl. S . 327) folgende Verordnung erlassen:

8 1.
Die Städte und Landgemeinden mit mehr als fünf*

ksend Einwohnern sind verpflichtek, zur Versorgung der
evölkerung mit Fleisch einen Vorrat an Dauerwaren zu

ItSfschaffen und ihre Aufbeivabrnng sicher zu stellen. Die
:gemtändige Behörde bestimmt den Umfang und die Art des

b» .beschaffenden Bedarfs.
eiM § 2.

Zur Erfüllung die;er Verpflichtung kann den Gemeinden
einem Dritten das Eigentum an Schweinen von der

iändigen Behörde übertragen werden.
Schweine, die auf Grund von Mästungsoerträgen zum

sten und an Behörden, an Gemeinden oder an die
Iral -Einkaufs-Gesellschaftm. b. H. in Berlin zu liefern

ld. unterliegen der Enteignung nicht.
ohnM Auf das Verfahren finden die Vorschriften des § 2

Gesetzes, betreffend Höchstpreise, in der Fassung der
Änntmachung des Reichskanzlers vom 17. Dezember

14 (ReichsgesetzblattS . 516) entsprechende Anwendung
der Maßgabe, daß der Uebernahmepreis unter Bcrück-
gung des Marktpreises festgesetzt wird.
Die Festsetzung erfolgt endgültig durch ein Schieds-

5ch«sî ü von drei Mitgliedern . Die höhere Verivaltnngs-
wieŝ ^^ ernennt den Vorsitzenden und die Beisitzer, und
Dönfll01' I* einen auf Vorschlag der amtlichen Vertretungen

Handels und der Landwirtschaft.
Leid» § 3.

I Als Marktpreis gilt die amtliche Preisfeststellung des
»lachtviehmarktes, der von der Landeszentralbehörde für

' » ^ "flhmeort als maßgebend bestimmt wird , nach dem
_Mchschnitt der beiden letzten Hauptmarkttage vor dem

grntumsübergange.
» Abnahmeort im Sinne dieser Verordnung ist der Ort,
l zu welchem der Verkäufer die Kosten der Beförderung

ich.
ÜhW < 8 4.
ab t - andeszentralbehörden erlassen die Bestimmungen

jeHitf Aus ' uhrung dieser Verordnung.

derÄ» ^ ^ 'b Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung
Der Reichskanzler bestimmt den Zeitpunkt des!erkrafttretens.

Berlin, den 25. Januar 1915.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers.

Delbrück.

Bekanntmachung,
1„1iPber die Vertretung der Kriegsteilnehmer in bürgerlichen
xrichli Rechtsstreitigkeiten.

Vom 14. Januar 1915.
Der Bundesrat hat auf Grund des 8 3 des Gesetzes
d,e Ermächtigung des Bundesrats zu wirtschaftlichen

nahmen u,w . vom 4. August 1914 (Reichsgesetzblatt
folgende Verordnung erlassen: y 55

, § 1.
Smem Kriegsteilnehmer (§ 2 des Gesetzes vom 4. August

1914, Reichsgesetzbl. S . 3^8), der ohne Vertreter ist, kann
der Vorsitzende des Prozeßgerichts auf Antrag des Gegners
einen geeigneten Vertreter bestellen, der die Rechte und
Verpflichtungen des Kriegsteilnehnters im Rechtsstreit wahr¬
zunehmen hat. Die Bestellung ist nur zulässig, wenn sie
zur Verhütung offenbarer Unbilligkeiten erforderlicĥ rscheint.
Vor der Bestellung soll der Vorsitzende, soweit tunlich. Ver¬
wandte des Kriegsteilnehmers oder andere Personen hören,
die mit dessen Verhältnissen vertraut sind.

Die Bestellung des Vertreters soll dem Kriegsteilneh¬
mer unverzüglich mitgetcilt werden. Der Kriegsteilnehmer
kann dem Vertreter die Vertretungsbefugnis entziehen,
soweit er einen anderen Vertreter beüellt.

§ 2 .

Der 8 3 Abs. 2 des Gesetzes, betreffend ben Schutz der
infolge des Krieges an Wahrnebmuitg ihrer Rechte be»
hinderten Personen, vom 4. August 1914 (Reichsgesetzbl.
s . 328) erhält folgenden Satz 2:

„Betrifft der Rechtsstreit einen vermögensrechtlichen
Anspruch, so kann das Prozeßgericht den Antrag ab¬
lehnen, wenn die Aussetzung nach den Uinständen des
Falles offenbar unbillig ist."

8 3.
Soweit durch die Bestellung eines Vertreters (8 1)

besondere Kosten entstehen, har der Gegner des Kriegsteil-
nehmers sie auch im Falle des Obsiegens zu tragein

. § 4 -
Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündung

in Kraft.
In den zur Zeit des Inkrafttretens der Verordnung

anhängigen oermögensrechklichen Streitigkeiten , in denen
das Verfahren auf Grund des Gesetzes voin 4. August
1914 (Reichsgesetzbl. S . 328) unterbrochen oder auSgesetzt
ist, kann der Gegner den Kriegsteilnehmer zu Händen des
Vertreters zur Aufnahme des Verfahrens und zugleich zur
Verhandlung der Hauptsache laden. Der Kriegsteilnehmer
ilt zur Aufnahme- des Verfahrens nur verpflichtet, wenn
die weitere Unterbrechung oder Aussetzung nach den Um¬
ständen des Falles offenbar unbillig ist ; die tatsächlichen
Behauptungen , die zur- Begründung dieser Verpflichtung
dienen, sind in dem die Ladung enthaltenden Schriftsatz
mitzuteilen. Erscheint in dem Termine für den Kriegsteil¬
nehmer niemand und ist nach den als zugestanden anzu¬
nehmenden tatsächlichen Behauptungen die Verpflichtung
zur Aufnahme begründet, so gilt das Verfahren als aus¬
genommen und ist zur Hauptsache zu verhandeln.

Berlin , den 14. Januar 1915.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers.

Delbrück.

XVIII . Armeekorps Frankfurt a. M ., 26. 1. 1915.
Stellv . Generalkommando.

Abt. VI . II c Rr . 517.
Folgende Vfg. d. Kr. Min . vom 10. 1. 15. Nr . 321 A

7 V wird hiermit bekannt gemacht:
I . Immer noch werden Fahrten mit dem Kraftwagen

ausgeführt , die ohne Nachteile für die Sache auch mit an¬
deren Beförderungsmitteln erfolgen könnten. Auch zu
außerdienstlichenFahrten sollen bestimmungswidrig Dienst¬
kraftwagen benutzt morden sein, ja sogar zu weiten ttr-
laubsreisen. Ferner werden immer noch Wagen im Hei¬
matgebiete mit Benzin betrieben, obwohl erfahrungsgemäß
sich alle Kraftwagen mit Benzol betreiben lassen.

Es wird deshalb erneut darauf hingewiesen, daß
1. Dienstkraftwagen nur in Anspruch genommen ivcr-

den dürfen, soweit dies durch die Stärkenachweisung
oder durch besondere Verfügung des Kriegsministe-

riuins zugestanden ist,

2. diese Kraftwsgl» nur zu dienstliche» Fahrten und nur
dann benutzt werden dürfen, wenn der Zweck auf
andere Weise nicht erreicht werden kann und

3. im Heiinatgebict zum Kraftwagenbetriebe ausschließ¬
lich Benzol oder Benzolspiritus zu verwenden ist.
Nur bei mehr als 9—10 " C Kälte sind dem Benzol
zur Erhöhung der Kältebeständigkeit 25 % Benzin
beizumischen.

Ferner wird darauf hingewiesen, daß für Privatkraft-
wagen, die der Heeresverwaltung zur Verfügung gestellt,
daneben aber auch vom Besitzer benutzt werden, Betriebs¬
stoffe nur für die für die Heeresverwaltung auszuführen¬
den Dienstfahrten verabfolgt werden dürfen. Die Kontrolle
hierüber haben diejenigen Stellen auszuüben, die die Wa¬
gen benutzen. ,

Das Kriegsministerium ersucht ergebenst, auf die
strengste Einhaltung dieser Bestimmungen zu achten und
Zuwiderhandelnde zur Rechenschaft zu ziehen.

II . (Betrifft Tankstellen.)
III . Wie nach vorstehendem beim Heere, muß auch

iin Privatkraftfahrwesen die möglichste Einschränkung des
Verbrauchs an Betriebsstoffen und Bereifung angestrebt
werden. Die hierzu erforderlichen Maßnahmen werden¬
dem Königlichen Oberkommando in den Marken und den
Königlichen stellvertretenden Generalkommandos überlassen.
Vor allem wird es sich empfehlen, in der Ausstellung von
Geleitschcinen für Kraftwagensahrten gemäß Erlaß vom
22. 10. 14. Nr . 1530/10 . 14 A3 - Ä. V. Bl . S . 373 —
die größte Zurückhaltung zu üben. Auf Ziffer 2 der An¬
haltspunkte für die Ausstellung dieser Scheine, wonach
Privatpersonen , soweit ivie irgend möglich, auf die Be¬
nutzung der Eisenbahn zu verweisen sind und nur in den
dringlichsten Fällen Kraftwagen benutzen dürfen, ivird be¬
sonders aufmerksam gemacht.

IV. Erläuternd wird noch bemerkt, daß durch den
Erlaß vom 26. 9. 14. Nr . 1752 9. 14. A 7 V lediglich
allgemein geregelt wird , ob abgegebene Betriebsstoffe und
Bereifung zu bezahlen sind oder nicht, soweit nicht in ein¬
zelnen Füllen eine besondere Regelung erfolgt ist. Eine
Ermächtigung zur Abgabe von Betriebsstoffen überhaupt
ist davin nicht zu erblicken, hierfür sind die dieserhalb er¬
gangenen oder noch ergehenden besonderen Erlasse maß¬
gebend.

Für die Richtigkeit:
Der Chef des Stabes

de Graaff, Generalmajor.

I. 583. Weilburg , den 30. Januar 1915.
An die Ortspolizeibehörden des Kreises

im Anschluß an die Verfügung vom 13. d. Mts ., I . Nr . I.
217 Kreisblatk Nr . 11.

Das Königliche Kriegsministerium hat das Verbot
der Veräußerung von wollenen, halbwollenen und baum¬
wollenen Mannlchaftsdecken dahin eingeschränkt, daß von
jetzt ab die Veräußerung von Decken an Einzelpersonen zur
Deckung des eignen Bedarfs gestattet wird.

Ich ersuche diejenigen Händler und Fabrikanten , bei
welchen Bestände an wollenen Decken beschlagnahmt sind,
entsprechend zu benachrichtigen.

Der Königliche Landrat.
Lex.

Nichtamtlicher Teil.
Der Weltkrieg.

Ruhe im Westen. — Erneute Angriffe im
Osten.

Großes Hauptquartier 1. Februar mittags,
(w . T. B. Amtlich)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Von dem westlichen Kriegsschauplatz ist nichts wesent¬

liches zu melden.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Von der ostpreußischen Grenze nichts neues.
Nördlich der Weichsel in der Gegend südwestlich Mlawa

haben wir die Russen aus einigen Ortschaften, die sie
tagszuoor vor unserer Front besetzt hatten, verdrängt.

In Polen südlich der Weichsel gewannen wir weiter
an Boden.

Südlich der Pilica haben wir unsere Angriffe erneuert.
Oberste Heeresleitung.



Hebet die englischen Nachschübe , von denen man sich
in Frankreich bekanntlich herzlich wenig verspricht , nachdem
die Elitelruppen des Generals French bei La Baiser so
empfindlich geschlagen worden waren , verbreiten sich die
Londoner Blätter in Lobeserhebungen . Sie behaupten zu-
nächst, daß die Zahl der Kranken im englischen Heere nur
drei Prozent betrage und bei den Indern noch geringer sei.
Jedes Bataillon habe 20 Osfiziere . Für die Nachschübe
kämen besonders Infanterie und schwere Artillerie in Be-
tracht sowie starke Explosivstoffe, da die Schrapnells im
Schützengrabenkampfe nur selten wirksam seien. Die Frau-
zosen befinden sich in übelster Lage . Daß sie auf England,
trotz dessen schöner Worte keine Hoffnungen setzen können,
haben sie erfahren ; sie selber aber sind am Ende ihrer
Kräfte angelangt . Im Heeresausschusse der französischen
Kammer wurde offiziell bekannt gegeben , daß die Zahl der
Kriegsfreiwilligen in Frankreich seit dem Beginn des
Krieges kaum 20000 betragen habe , und daß von diesen
noch ein großer Teil als untauglich hätte entlassen werden
aussen . , _ ,

Die Werbung in England verläuft nach Brüsseler
Meldungen der „Krz.«Ztg ." lange nicht so günstig , wie der
Kriegsminister Kitchener es angibt . Die Blätter gestehen
das jetzt offen und wehmütig ein . Insbesondere sind die
Ergebnisse in Irland äußerst unbefriedigend . — Während
der Kriegsmonate August -Dezember verlor der englische
Welthandel rund fünf Milliarden Franken oder 55 Prozent,
also in jedem Monat eine Milliarde.

England wirb » nm Amerikas Hilfe , da ihm die
anderen Verbündeten alle zur Erreichung feines Zweckes
nicht genügen . Der Minister des Auswärtigen Grey muntert
Amerika in einem Neuyorker Blatte zur Teilnahme an dem
Kriege zu Englands Gunsten auf , indem er sagt : Eine große
Nation , die außerhalb des europäischen Krieges steht, sollte
ihren Einfluß dazu benutzen, um der Sache der Gerechtigkeit
gegen das Unrecht zum Siege zu verhelfen . Wir , Engländer,
Franzosen usw., kämpfen für Freiheit und Unabhängigkeit,
die nicht häufiger vom Militarismus bekämpft werden sollen.
Wir kämpfen dafür , daß Belgien Genugtuung erhält für die
gegen das Land begangenen Grausamkeiten . Wir hoffen
einen Frieden zu erlangen , der die Erfüllung dieser Forde¬
rungen sichert. Es ist ausgeschloffen , daß Amerika, das
ohnehin mehr als genug für die Dreioerbandsstaaten tut,
auf diese groben Lockungen hineinfällt . Erhoffen kann Grey
alles , -reichen wird er sein Kriegsziel nicht.

Auf dem östlichen Kriegsschauplätze werden die An-
grtffsverfuche der Ruffen immer schwächer und brechen in
unserem überlegenen Feuer regelmäßig zusammen.

Rumäniens Außenhandel beläuft sich in der Einfuhr
jährlich auf rund 300, in der Ausfuhr auf etwa 400
Millionen Mark . Die hauptsächlichsten Ausfuhrartikel sin
Weizen und Mais . Wenn die rumänische Regierung jetzt
angesichts ihres eigenen Wagenmangels gestattete , daß
Deutschland die in den letzten Monaten in Rumänien ange-
kauften Getreidemengen durch seinen Wagenpark abholen
läßt , so ist das als Zeichen großer Deutschfreundlichkeit,
nicht minder aber als eine sehr erhebliche Beihilfe zu be¬
grüßen . Rumänien kann soviel Getreide ausführen , daß
unser Bedarf wie in Friedenszeiten gedeckt wird , wenn der
rumänische Export unseren Vorräten zugute kommt. Ge¬
treide ist keine Kriegskonterbande , seine Lieferung an das
Volk eines kriegführenden Staates also keine Neutralitäts¬
verletzung . Die Vereinigten Staaten von Amerika liefern
an England und Frankreich Getreide , ohne daß dagegen
Einspruch erhoben werden kann . Selbst Waffenlieferungen
erhalten unsere Feinde bekanntlich in jeder gewünschten
Menge aus Amerika ; auch gegen solche Lieferungen besteht
lein internationales Verbot , doch verletzen sie die den Neu¬
tralen obliegende Anstandspflicht . — Die zur Zeit in Europa
befindlichen Bürger der Vereinigten Staaten haben deshalb
einen Protest gegen jegliche Waffenausfuhr aus Amerika
an die Regierung und das Volk der Union gerichtet. Die
Protestkundgebung wird jenseits deS Ozeans die weiteste
Verbreitung erhalten , und es ist nur zu hoffen, daß ihr
Erfolg beschieden ist. Die Unionsregierung kann die
Waffenlieferanten deS Landes nicht an der Einfuhr hindern,
aber sie kann mit Zustimmung deS Kongresses ein allge¬
meines Waffenausfuhrverbot erlaffen , und sie wird zu
diesem Mittel greifen müffen , will sie sich nicht dem be¬
rechtigten Vorwurfe aussetzen , daß ihre angeblich so ge¬
rechte Neutralitätspolitik die denkbar größte Ungerechtig¬
keit ist.

Rumänien » 100 Millionen -Anleihe . Die Londoner
und Pariser Blätter bleiben dabet , daß Rumänien in Eng¬
land und Frankreich eine Anleihe von 100 Millionen auszu¬
nehmen beabsichtige und darüber bereits mit den zuständigen
Stellen in Verhandlungen eingetreten sei. Sie erklären.

Erkämpftes Glück.
Roman von A. Below.

7] | - Nachdruck verbalen.
Prüfend überflog nach einer Weile des . Meisters * Auge

die Gruppen der Versammelten , dann gab er einem der m
feinet Nähe befindlichen Männer einen Wink , worauf dieser
vortrat und mit lautschallender Stimme Ruhe gebot rm
Namen des . Meisters *. ^ „

Einst war dies Dein Amt . mein armer Ambrosius,
bemerkte der . Meister *, zu jenem gewendet, „nun warte nur
geduldig die Zeit ab. dann wirst Du wieder so gesund und

jräsli ^ rwie fcet ^miide Mann das Haupt : „Die
Eisen der Schmuggler haben zu gut getroffen, Merster, rch
bin ein verlorener Mann . Doch was schadet s, nehme ich
doch die Zuversicht mit ins Grab , daß das Menschengeschlecht
von jenem Schandflecken dort — er deutete mtt dem Kops
in der Richtung hin, wo Lucifer stand — bestell wird.

Der „Meister " nickte kurz, aber nicht unfreundlich , dann
trat er näher an das Feuer heran , während die Anwesenden
einen weiten Kreis um ihn schlossen. ^ -

„Bereitwillig sind alle Führer unseres Bundes meiner
Ladung gefolgt," so hob er mit klangvoller , wetthm ver¬
nehmbarer Stimme zu sprechen an , -und haben sich hier an
einsamer Stätte versammelt zu nächtlich stiller Stuiide . ^ ch
grüße Euch, Brüder !* . ,

.Wir grüßen Dich, Meister'.* scholl es ,m Chorus zurück.

.Bevor wir über die wichtige Frage , welche heute zur
Beratung steht, Beschluß fassen und über die Aufnahme der
neuen Mitglieder , die sich gemeldet haben , abstlmmen , fuhr
der Redner fort , „haben wir der traurigen Pflicht zu genügen.
Gericht zu halten und das Urteil zu fällen über einen, der
einst unserem Herzen nahe stand und dessen Einfluß nn
Bunde vordem groß war . Ich habe Euch alle hierher ent¬
boten. well just dieses Eiland der Ort war , an welchem es
feinen Verbrecken auf die Spur zu kommen gelang . — Albrecht

baß die einzige Bedingung , die England an diese Anleihe
knüpfe, die sei, daß das Geld weder direkt noch indirekt zum
Nachteil der Dreiverbandsmächte verwandt werden darf.
Da das Geld selbst indtrekt nicht zum Nachieil der Entente-
Mächte gebraucht werden darf , so sagen die Blätier weiter,
ist Rumänien nicht berechtigt , das Geld zum Einkauf von
Vorräten in solchen Ländern zu gebrauchen , die Englands
Feinde find . Rumänien muß feine Einkäufe in neutralen
oder mit England verbündeten Ländern vornehmen . Daß
Rumänien dadurch in der freien Ausfuhr von Getreide die
Hände gebunden wären , behaupten selbst die erwähnten
Blätter nicht, die schließlich der Vermutung Ausdruck geben,
daß Rumänien um diese Geldsumme hauptsächlich ersucht
habe , um seine militärischen Bedürsniffe mtt Rücksicht auf
die ungewiffe Lage in Ordnung zu bringen.

Die Verwertung gebrauchter Wäsche im Felde ist
eine immer noch viel zu wenig beachtete Frage . Während
im Reich die größten Anstrengungen gemacht werden, warme
Kleidung für unsere Feldgrauen aufzubringen , müssen dort
draußen die schmutzigen und beschädigten Wäschestücke fort¬
geworfen werden . Ein Landwehrmann faßt laut „Münch.
N . N . seinen Kummer in folgendem Feldpostbrief zusammen:
Es ist ärgerlich , daß hier die Soldaten die schönste Wäsche
auf den Misthaufen werfen müffen , weil sie nicht nach Haus-
geschickt werden kann — wegen Gewichtsüberschreitung ; mehr
als 280 Gramm soll so ein Paket nicht haben . Zum Waschen
tst oft keine Gelegenheit . Wenn sich nur die Post soweit
entschließen könnte , daß ein Stück Wäsche , ganz gleich,
welches Gewicht es hat , nach Hause geschickt werden könnte.
Wir können doch die Wäsche nicht zerschneiden und in zwei
Teilen hetmschicken. Auf diese Weise gehen Tausende , ja
Millionen Mark an werlvoller Wäsche verloren . Vielleicht
läßt sich hier eine Abhilfe schaffen, eventell wären „Kompag-
niesäcke* zu empfehlen , in die alle Wäsche eingesammeit und
in die Heimat zurücktransportiert wird.

Wie geraubt wird . Bei ihrem Einfall ist Ostprm-zen
haben die russischen Horden nicht nur auf eigene Faust ge¬
plündert , sondern die höheren Kommandos ließen große
Transporte mtt geraubtem Gut nach Rußland abgehen.
So trafen jetzt nach Meldungen russischer Blätter in Wilna
landwirtschaftliche Geräte und Maschinen , die in Ostpreußen
gestohlen worden sind, im Werte von über 100000 Rubeln
ein . Da die meisten Maschinen reparaturbedürftig sind, ist
in Wilna eine Maschinenwerkstätte eröffnet. Man erwartet
noch weitere Transporte gestohlener Maschinen.

Im Gefecht bei Menln und Hpern hat sich ein
Frankfurter Handwerksmann , der als Kriegsfreiwilliger ins
Feld gezogen war , bis zu seinem Heldentode hervorragend
ausgezeichnet . Nachdem er als Vorposten von feiner
Truppe abgekommen war und dabei sein Pferd verloren
halte , flüchtete er sich in ein Haus , während große Scharen
von Engländern ihm nacheilten . Er schoß zuerst aus dem
ersten und zweiten , dann aus dem dritten Stockwerk, zuletzt
begab er sich auf vas Dach des Hauses , legte sich flach
zwischen zwei Schornsteine und feuerte unaufhörlich
weiter . Da sein Karabiner inzwischen so heiß geworden
war , daß er nicht mehr feuern konnte, flüchtete er aus einer
Hintertür und machte sich in einem beschwerlichen Fußmarsch
nach Ypern auf.

Plötzlich sah er eine englische Radfahrerpakrouille
von zwei Mann auf sich zusteuern . Einer von ihnen fuhr
vor , um den Feldgrauen gefangen zu nehmen . Als er auf
60 Meter herangckommen war , legte dieser an und schoß
ihn vom Rade ; er war sofort tot . Der zweite Engländer
warf darauf sein Gewehr fort und fuhr davon . Aber der
Feldgraue setzte stch auf dos Rad des Gefallenen,
holte den flüchtenden Engländer ein, packte ihn am Kragen
und riß ihn vom Rade herunter . Nachdem er ihm fein
Dolchmeffer abgenommen hatte , zwang er ihn , sich wieder
auf fein Rad zu setze», während er selbst mit geladenem
Gewehr hinter ihm herfuhr , dann mutzte der Engtäuder
in stundenlanger Fahrt die Stet ij der englischen
Wachtposten und Lotterien zeigen . Mit wichtigen Nach¬
richten kehrte der Held endlich mtt seinem Gefangenen von
seiner „Spritztour " zurück.

England kann ohne deutsche Angestellte nicht aus-
kowmen, denn nach holländischen Meldungen haben einige
große Londoner Hotels heimlich wieder Deutsche in Dienst
genommen . In einem Hotel arbeiten sie in den Küchen,
damit das Publikum nichts davon merkt. Sogar dle Poll-
zei hat bei verschiedenen Hotels in London und in der
Provinz angesragt . ob sie Deutschen , die sie früher in
Dienst hatten und die jetzt interniert waren , wieder Arbeit
geben könnte« . Sie würden dann aus der Internierung
entlassen werden . Die Entrüstung darüber ist in England
natürlich groß.

Matthias von Erlenbach , mit 'dem Bundesnamen Emmerich,
tritt vor und verteidige Dich, wenn Du 's vermagst , wider
die Anklagen , die gegen Dich erhoben werden .*

Von den Wächtern geleitet, trat der Aufgerufene daraus
hoch erhobenen Hauptes m den Ring . „Albreckt Matthlas,'
redete ihn der „Meister " an , . Du hast dereinst die Satzungen
unseres Bundes beschworen, an dem Du zum Verräter ge-
worden bist. Erkennst Du demnach unser Gericht an und
unterwirfst Du Dich unserem Spruch ?"

„Ich antworte Dir keine Silbe, " lautete die hochmütige
Entgegnung , „bevor Du mir nicht die Fesseln abnehmen läßt
und von diesem Ehrengeleit befreist." , „

Er blickte dabei mit hohnvollem Ausdruck auf die beiden
Wächter , welche ihm zur Seite standen . „Es geschehe nach
Deinen Wünschen !" erwiderte der „Meister " gelassenen Tons
und befahl trotz des Einspruchs von Ambrosius , dem Ge-
fangenen die Fesseln abzunehmen . Zugleich zogen sich auf
seinen Wink die Wächter außerhalb des Ringes zurück.

Ich rufe die Kläger auf wider diesen Mann, " fuhr
der Meister alsbald fort . . Wer eine Klage zu erheben hat
wider ihn , trete vor .* . , , ..

Ein hochbetagter Greis , d-ffen Haar m schneeweißen
Locken unter dem Hute hervorquoll , trat daraus ilähcr und
sprach mit etwas leiser und von Alter zitternder , aber doch
überall vernehnilicher Stimme : . Als ältestes Mitglied unseres
Bundes klage ich Dich Albrecht Matthias von Erlenbach , ge¬
nannt Emmerich , vor dieser ganzen Versammlung ehrenfester
Männer an , wider alle göttlichen und menschlichen Gesetze
gröblich verstoßen und damit den Schwur gebrochen zu haben,
den Du dereinst in des Meisters Hand abgelegt hast. Anstatt
alles Edle zu fördern , Gutes zu tun , so viel immer in Deinen
Kräften stand , Dich zu hüten vor jeder Missetat , wie Du auf
Grund der Bundessatzungen gelobt, hast Du Verbrecken auf
Verbrechen gehäuft , wegen deren Dich schon das staatliche
Gesetz verdammen würde , geschweige denn dieser Kreis der
Edelsten und Besten. Aus verwerflichem Eigennutz hast Du
einen großarttgen Schmnggelhandel organisiert , hast bei Ge-

Die krlegsunlust ln Rußland greift
um sich. ES sind nicht nur die Kleise der airJr
Bauern , die unter dem Druck der Niederlagen im
der Not im Innern des Landes einen baldigen
fchluß um jeden Preis fordern , sondern auch unter
genannten oberen Zehnlausend befinden sich viele,
eine möglichst schnelle Beendigung des Krieges Hs,
In den urteilsfähigen russischen Gesellschaftskreise^
wachsende Engländerhaß die treibende Bewegt
werden Listen ausgelegt , die sich schnell mit Unte
füllen und die eine Kapitulation vor Deutschland
gemeinsames deutsch-russisches Vorgehen gegen
fordern . Eine gleiche Agitation ist auch in f«,„
Kreisen bereit « festzustellen gewesen. Je länger de
währt , um so mehr erkennen die beiden Betröge«
ihrem englischen Verbündeten den rücksichtslosen tz
der seine Freunde unbarmherzig verbluten läßt , n>e
sein eigener Vorteil dabei gedeiht . Unter diesen Hii

der Kladderadatsch früher oder später unvermeid
Die französische Feigheit und kampsuni ^,

sich, wie aus den Dokumenten heroorgeht , welch,
fischen Gefangenen in Gestalt von Anordnungen . J
und geheimen Erlaffen abgenommen werden , in
samten französischen Armee in auffallender Weise b;
Da besagt eine geheime Anweisung des Kommando
Generals des 2. Armeekorps , daß sich die Tätigkeit berW
fischen Soldaten ausschließlich auf starre SSertJ
stützt, man habe sich an Untätigkeit gewöhnt unds
immer ohne Gegenmaßregeln den deutschen Angn
Kühne Patrouillengänge werden nur selten unters
alle Führer sitzen in Angst oder Langeweile ln UnterZ
und wagen sich nicht heraus . Ein Brigadegeneral M
einem öffentlichen Befehl fest, daß der Dienst
Schützengraben , was die Einrichtung derselben t,
Verteidigung anbetrifft, viel zu wünschen übrig laß,
vielsagendes Zeichen für den zunehmenden llberdr,
französischen Soldaten ist die Selbstverstüm«
Wiederholt sind verdächtige Verwundungen bei
schäften verschiedener Truppenteile , vor allem bei l
fanterie , festgestellt worden , die den Zweck haben , de
letzten" seiner Militärpflicht zu entziehen . Eine gr»
zahl französischer Soldaten aller Regimenter sinl

urm-
teldw

ercir
-itzun

EuiuSdj
Lntb i
lind bi
»er Ki
^r Ul
uifgen
»ar w
fcm Fe

hluffl
Zeüra

bif

wegen Selbstverstümmelung zwecks Berlaffen des
selbes erschossen worden . Auch daß in der Zeit i■->oiu

Spotten'

anderthalb Monaten 315 französische Mast
wehre verloren gegangen sind, zeigt deutlicher
andere die wachsende Kampfunlust der französischen

Die gemeine Kriegführung der srauzästscheng
Slreitkräsle in Kamerun wird durch einen na$ L ,
land gelangten Brief eines Angestellten einer sg
Pflanzungsgesellschaft beleuchtet , der laut . Dtsch. TaLZ itul
die Beschießung deS offenen Hafens von « o ,
schildert . Der Augenzeuge berichtet , daß sich der E ,
Kreuzer „Cumberland " auf etwa 800 Meter dei»Doetteu
näherte und dann absichtlich das große Magazin & " icht
sellschaft unter Feuer nahm . Dieses stand im Auge^ verde
Flammen , sämtliche Vorräte an Lebensmittel
alles Material verbrannten . Die gesamte dort
stapelte Sakaoerute von 2800 Sack wurde
vernichtet . Das alles geschah, trotzdem der PI,
befestigt ist, und auch keine militärische Besah«

V

Händen war . jplare
Der Kampf gegen harmlose Misflouare «di,Zierde

den Engländern mit traurigem Mute fortgeführt , ldO , fee,
Mitglieder der Neukirchener Mission , welche ihre § <
der engistchen Kolonie Britisch -Ostasrika geweiht haW .
von den englischen Roheiten nicht verschont pebliebeMr^ wy
Ausbruch des Krieges befanden sich in der Mission „ -Wetzt
Missionare mit ihren Familien , die anderen hatte » vorm
lungsurlaub nach der Heimat . Nur einer von denl^wend
naren draußen stand laut . Nordd . Allg . Zig ."

S 'ffen MilitärverhältniS, er gehörte zur Erfdem er erst eine Zeitlang i» Lamu an der 1
fangen gehalten worden war , wurde er nach Rai«
bracht und dort mit anderen Deutschen ins gewt
Gefängnis für Schwarze gesetzt , in welchem sich . -
400 schwarze Gefangene befanden . Nachdem er tl» ttngr
Wochen in feinem Gelaß hatte aushalten müffen , «
unter der Verpflichtung , nichts Feindliches gegen t gefäh
unternehmen zu wollen , in die Heimat geschickt. DieUbrechc
Missionare mußten dagegen in ihrer GefangenschaftMricht
waren in ihrer Bewegungsfreiheit behindert uiM <Kießt
schwarze Soldaten zur Vewachnng . Trotzdem G„ ^ rr
der englischen Behörde dieses nicht genügt zu f)abe® >Qj. r(
sie sind jetzt mit ihren Frauen und einem kleine» ' v ,
nach Bombay in Indien gebracht worden , wo » '
andere deutsche Missionsleute in Gefangenenlager »»^ ' ' ^ '
gebracht worden sind

den t
den ,

legenheit mit ' Deinem trefflich armierten Segler und
Rotte verruchter , vor keiner Schändlichkeit zurücksch:
Leute auch Seeräuberei getrieben, und an Deinen
klebt — es ist furchtbar zu sagen — Menschcnblut.
flucht. Verruchter , für Deine Missetaten !"

In höchster Erregung hatte der Greis die letzten
hervorgestoßen , Albrecht Matthias aber lächelte veri
ohne nur ein Wort auf die furchtbare Anklage zu ~

„Was hast Du auf diese Beschuldigungen , für
Beweise ja vollinhaltlich erbracht sind, zu entgegncn,Er .i
fragte der „Meister " .

.Nichts !" lautete die cynische Antwort.
.Du gibst also zu, daß alles aus Wahrheit be

Bruder Ronald behauptet ?*
„Ich bin nicht der Mann , Taten abzuleugw

begangen, * erwiderte Lucifer, den schönen Kops stolz
Nacken werfend , „was ich getan , will ich verantwort"
Folgen über mein Haupt !* a ...

Der „Meister " runzelte unwillig die Stirn , und MMeiste
deS Zornes begann sein Gesicht zu färben . „Der W eurer
besaht er kurz, „trete vor !" » rchlliö

Da erschien Ambrosius , aus seinen Stock gestützt, f euren
herbeihinkend . „Ich klage,* ries er laut über die VersE des
hin , „Albrecht Matthias von Erlenbach der niedertrai Empft
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Schurkerei an, die ein Mensch zu ersinnen vermag . Jj?
durch hat er geflissentlich die Gewissensbisse und die f <4
eines edlen Braunes , dem er tief zu Dank verpsüM . »
wie wir alle es sind, vermehrt und gesteigert, obschonI ? vwre wir aue es |tno, vermeyrr uno ge;reigerr, ■
einem Wort der Aufklärung dessen Leid zerstreup H. *L ,
Satanischer Bosheit voll, hat er den Stachel der '̂ 4 ^« K,
immer tiefer in das edle Herz gedrückt und sich ĤDonm
Qualen desselben geweidet."

Ludwig Günther blickte bei diesen Worten voll m
Teilnahme auf den „Meister *; er allein von allen übULeunayme aus oen „wceiiier ; er auem von anen
wesenden wußte ja , was Ambrosius meinte, und.
ermessen, was der verehrte Mann noch in der
an jene Niedertracht keines einstigen Schützlings l«M



Lokal -Nachrichten.
Weilburg . den 2. Februar 1915.

Oberst und Regimentskom-
7 Auszeichnung' v ** bag „Eiserne Kreuz 1. Kiasse"

öeur Sckcnck  wurm^icindeur S
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Feldwebel an ^ bc fgr&crt worden.
„Feldwebel-^eu h^ gx Landsturm-Kompag-

C) 3°PteT!r* abenb zum ersten Male Zapscnstreich
„e « urdc jJc'aöag  Signal im Anfang unbekannt klang,
leblosen- Einwohner an einen Feuerlärm und eilten

Erschreckt mit die ^ ral-Kewerbeverein. Der Vorstand des
-% hielt  im Landeshaus zu Wiesbaden eine Kriegs-

gercmv y Vorsitzende Rechtsaiuvalt Bickel gedachte
Liüunll 1 *gr «orten warmer Anerkennung der verstorbenen
"“1 hlr auf dem Felde der Ehre gefallenen Mitglieder
's berichtete dann über die Maßnahmen zur Linderung

»rieasnot. Die Einzclvereinehaben erhebliche Betrage
... Unterstützung von Angehörigen der Kriegsteilnehmer

lukaewendet, ebenso haben dieselben größere « ummen m
m? wic  auch Naturalien dein Roten Kreuz zugefuhrt. L,ie
,,,  Reifee stehenden Mitglieder werden einem gefaßten Be-
!̂ l»sie aemaß während der Dauer des Krieges von dex
^estraasllistung entbunden. Die Generalversammlung fallt

diesem Jahre aus . Der Fortbildungsschulunrerncht
,urde einem Erlasse des Herrn Ministers entsprechend, so-

.3 aina , ausrcckit erhalten.
. ' 5 Preutz.-Süddeutsche(231. Königl. Preutz.)Klaffenlottene.

s - bei Ausbruch des Krieges verschobenen Ziehungen
,'erben wie nachstehend weitergeführt : 2. Klasse am 12.
nd 13 Februar 1915. 3. Klasse am 12. und 18. Marz
»1. 4 Kla'se am 13. und 14. April 1915. 5. Klaffe
E 7. Mai bis 3. Juni 1915. Die bereits erneuerten
. 9 Klasse , sowie die vorausbezahlten Lose behalten
kre Gültigkeit. Alle nocki nicht erneuerten Loft 2. Klaffe
Msen planmäßig bis Montag . 8. Februar d Js abends
» Ubr erneuert werden. Auch müssen die brs zetzt »och
hicht eingefordertenFreilose bis zum vorerwähnten ^ erimne

?l"g^ st«Lgsruse «d«»g an unsere Krieger. Das Reichs-
iostamt hat im Einvcrnehincn mit dein Kriegsnuiiffterium
>ie Bestimmungen über die Behandlung unanbrmglicher
,eitungen an Bezieher im Felde folgendermaßen geändert:
Ille durch die Post bei heimischen oder bei ^ eldpoftanstalten

Destellten Zeitungen, die den Empfängern bei der gruppe
in » nicht «usgchändigt , auch nicht nachgesandt werden können,

werben künftig nicht mehr von den Feldpostan talren m
»bif Heimat zurückgesandt, sondern den Truppenteilen zur

dreien Verwenduna überlassen, solange als nicht von be-
echtigler Seite anderweit darüber verfügt wird. Von Ver¬

wandten oder Bekannten der Heeresangehörlgen oder von
den Verlegern unmittelbar in Briefform versandte Exem¬
plare können nur insoweit dem Truppenteil überlassen
werden, als sie mit einem Vermerk über die Preisgabe
•„ der Aufschrift versehen sind. Um durch die Freigabe der
lnanbr inglichen Zeitungsexemplare an die Truppenteile des

MFeldheeres . dessen Versorgung mit Lesestoff zu fördern, em-
Ipffchlt es sich, daß die Absender von Zeitungen in Brief-

fform stets den Verinerk: „Falls unbestellbar, zur Acr¬
en ^Wendung des Truppenteils !" in der Aufschrift angeben.

Provinzielle «nd vermischte Nachrichten.
* Wetzlar. 31. Jan . Die hiesige Polizeiverwaltung hat

den Höchstpreis des 3 '/2 Pfund schweren Kriegsbrotes init
den vsrgeschriebenenZusätzen von heute ab auf 65 Pfg.

7r 8. -festgesetzt.
ffen, »» Marburg, 30. Jan . Vor dein Landgericht hatte fich ein
egen I gefährlicher Bursche, der schon vielfach vorbestrafte Ein-
. Dießbrecher Stein aus Altenburg zu verantworten . Das Ge-
ischaft Kricht verurteilte ihn einschließlich der von den Gerichten in
:t uni» fGießen und Limburg gegen ihn erkannten Strafen zu ins-
wtzdem fgefflmi 10 Jahren Zuchthaus, 750 Mk. Geldstrafe, 10

Ehrverlust und Stellung unter Polizeiaufsicht,
wo M Dierdors, 30. Jan . Auch der rheinische Teil des Wester-

nlaaettH^ lldes soll demnächst ein Gefangenenlager für 10000
"Nanu erhalten. Dieses soll entiveder in den Kreis Alten¬

den,

und.

inen
lut.

Bewunderung über den Vater seiner Dräut ' wuchs aber noch
Is dieser auf Ambrosius' Beschuldigung hin erwiderte
.Jener Mann hat verziehen, und was der Unselige gege,
hn verschuldet, scheide aus der Anklage aus ."

Lncifer blickte überrascht auf, aber auch jetzt wurde kein
bessere Regung in seinem Innern wach, und nur dasselb
»erächtliche Lächeln wie vorhin kräuselte seine Lippen. Am
iroflus bemerkte es, und außer sich vor Zorn, hinkte er au

,- - J£ cn  einstigen Genoffen zu, hielt ihm die geballte Faust vo
u.Er.ii:»»ie Angen und rief: „Oh, Du Schurke, auch das rührt Diö

ucht! Für Dich ist der Galgen noch zehnmal zu gut!"
Unwillig über diesen Mangel an Selbstbeherrschung besah

»er„Meister" demselben in strengem Ton, zurückzutreten uni
>,e Verhandlung nicht länger zu stören. Auf seine weiter

(Aufforderungtrat alsdann Ludwig Günther vor, den An»
ffoch der Binde und noch immer blaß und angegriffei
infolge der Wunde, welche er bei dem Gefecht mit de»

^ ^ chffll'gglern davongetragen hatte. Als der Junker sich den
, und ÎMeijter näherte, schien Albrecht Matthias zum erstenmal

^araniütigen Gelassenheit untreu zu werden; er zuckt
-chll-ch zusammen und warf einen Blick tätlichen Hasses au

i—v-im  Nebenbuhler . Die heiße Liebe zu der holdseligen Tochte
: ®ex'?d fce§ "Meisters " war vielleicht die einzige mildere und edler
edertrMEmpfindung, die in seiner Brust wohnte, und gerade diese
rg. hatte seinen Untergang herbeigeführt oder doch wesentlich be
die schleunwt In ruhiger Haltung, aber doch in Erinnerun
-rpflichl»k? Unvill, welche seiner Verlobten von dem Schmuggler
obscho»(Häuptling angetan worden war, innerlich vor Zorn glühend
streue«?begann Ludwig Günther seine Anklage, während welcher sic
der M ^ utloze Stille über die Versammlung legte, nur das Tose,
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kirchen oder in den Kreis Neuivied kommen. In ersterein
ist eine Oedlandfläche bei Flainniersfeld , in letzterem die
Heide zivischen Wienau und Woldert.

Frankfurt, 29. Jan . Der am 10. Januar verstorbene
Robert Flershciin hat der Universität Fraiikfurt 1 Million
Mark vermacht, zahlbar nach dein Tode seiner Witive.

Lengerichi. W., 30. Jan . Beiin Rodeln ereignete sich
gestern ein schiverer Unglücksfall. Ein mit fünf Kindern
besetzter Schlitten fuhr gegen einen Baum . Drei Kinder
waren sofort tot.

Coblenz. 30. Jan . Der Chefredakteur der Koblenzer
Zeitung , Dr . Mehrmann , war von dem Gastwirt Nikolay
in Cochem „ egen Beleidigung verklagt »vorden, weil er
eine Nachricht des Wolffschen Telegraphenbureaus veröffent¬
licht hatte, in der Nikolay beiin Ausbruch des Krieges in
eine gewiffc Verbindung mit dein Cochemer Tunnel ge¬
bracht morden ivar . Das Schöffengericht hatte Dr . Mehr¬
mann zu 10 Mark Geldstrafe verurteilt . Die Strafkam¬
mer als Berufuckgsinstanz sprach ihn frei, da er weder be¬
absichtigt habe, Nikolay zu beleidigen, noch auch eine Be¬
leidigung in der Ueberschrift der Nachricht erblickt werden
könne, indem diese nur einen Auszug enthalte.

Niederhorbach bei Nennkirchen, 31. Jan . Der Maurer
Fr . Lehr von hier, wurde von einein bettelnden Hand¬
werksburschen, den er abwies , mit einem Dolch derart in
den Köpf gestochen, daß der Tod auf der Stelle eintrat.
Der Täter wurde von Einwohnern gestellt und ftstgenom-
men.

Essen, 1. Febr . (ctr. Bln .) In einer Versammlung
von Beamten und Arbeitern der Kruppschen Gußstahl¬
fabrik zur Feier des Geburkstages des Kaisers mit der
Ehrung der diesjährigen Jubilare teilte Dr . Krupp von
Bohlen und Halbach mit, daß der Kaiser in Anerkennung
der Pflichterfüllung und Hingebung der Beamten und
Arbeiter der Firma Krupp i>n Dienste des Vaterlandes
ihm persönlich das Eiserne Kreuz überreich! habe. Das sei
die schönste und ehrenvollste Anerkennung, die ihin und
und der Firma überhaupt hätte zuteil iverden können.

Neustadta. H., 1. Febr . Der Landwehrinann Ludw.
Scholl, dex den zur Bahnwache koininandierten Rudolf
Scholl nach einem Streit mit seinem Dienstgewehr erschoß,
wurde vom Oberkriegsgericht in Würzburg »vegen Körper¬
verletzung mit Todessolge zu vier Jahren Gefängnis
verurteilt .'

Berlin, 30. Jan . Bisher sind, »vie der „Konfektionär"
mitteilt , 115000 Ballen ainerikanischer Baumivolle neuer
Ernte , die für Deutschland bestimmt sind, in Europa an-
gekonnnen, und zivar 40000 Ballen in Gotenburg , 25 000
Ballen in Bremen und 50000 in Rotterdain . Die nach
Gotenburg entsandte Baumwolle »vird auf kleinen Schiffen
nach Deutschland expediert.

(ctr. Bln .) Ein heiteres Erlebnis des Fürsten Bülow
in der deutschen Schule zu Roin. Als der deutsche Bot¬
schafter Fürst Büloiv kürzlich die deutsche Schule in Rcnn
besuchte, spielte sich dort eine heitere Szene ab. Beim Ein¬
tritt in das Klassenzimmer erblickte der Fürst einen hüb-
schen blonden Jungen , dessen Aeußeres noch etwas auf¬
fallender den Deutschen erkennen ließ, als das seiner Mit¬
schüler. „Ei , das ivird ja mal ein flotter deutscher Soldat
ftin !" meinte der Fürst freundlich und fragte den Kleinen,
»vie er denn heiße. „Ich heiße Edwin Smith, " ivar die
Antivort , „und ich bin gar kein Deutscher, sondern ein
Engländer ." „Na , dann freut es mich desto mehr, daß
Du hier bist. Ich gratuliere Dir dazu," erividerte der
Fürst und drückte dem Jungen die Hand.

Matzuähme« zur Einschränkung des Brotoerbrauch«
iu Berlin . Der Magistrat der Reichshauptstadt hat in un¬
ausgesetzten Beratungen die Maßnahmen erwogen, die da¬
durch nötig werden, daß die Bäcker nach der Bundesrats»
»zerordnung vom 25. Januar d. I . vom 1. Februar ab nur
noch drei Viertel des bisherigen durchschnittlichen Tagesver¬
brauchs verbacken dürfen. Diese Anordnung ist selbstver¬
ständlich ohne eine Einschränkung des Brotgenuffes nicht
möglich. Eine Bekanntmachung des Magistrats ist inzwischen
veröffentlicht worden. Die übrigen Groß-Berliner Orte
werden in dieser Anordnung mit Berlin Hand in Hand
gehen. Auch in den deutschen Prooinzstädten hat man sich
zu ähnlichen Anordnungen entschloffen, so daß im ganzen
Reiche im wesentlichen nach einheitlichen Gesichtspunkten
verfahren wird.

Dura » Den ötanö met)ierec getuuiec Zflunttions-
wagen hat eine unserer Truppenabteilungenam Rawkac b-
schnitt vor kurzem im ernster Gefahr geschwebt. Wir hatten
uns eben schlafen gelegt, so erzählt ein Feldpostbrief der
„Frkf. Ztg.", als ich auf einmal den Ruf des Postens hörte:
Feuer ! Schon stand die Scheune 10 Meter vor uns in
hellen Flammen. Wir hatten in der Scheune 22 Pferde;
es ist Pflicht der Fahrer , die Pferde in Notfällen zu reiten.
Die Gebäude außer dem Wohnhaus hatten Strohdächer, es
herrschte ein fürchterlicher Sturm , der die brennenden Stroh¬
fetzen nur so in der Luft herumwirbelte. Binnen fünf Mi¬
nuten war die Scheune niedergebrannt und hatte sämtliche
anderen Gebäude des Ortes mit in Brand gesteckt.
Unsere ganze Abteilung war von den lodernden Flammen
etngeschloffen. Wir rannten in die brennenden Ställe , mit
dem Messer haben wir das Kopfgeschirr der Pferde durch¬
schnitten und die Pferde hinausgejagt . Ein Teil der Pferde
brannte bereits auf dem Rücken, mit dem Arinel fuhren wir
darüber. Im Hof hatten inzwischen zwei mit Geschaffen
beladene Munitionswagen Feuer gefangen. Keine zehn
Minuten, dann flogen die ersten Granaten auseinander , vis
ganze Batterie schien dem Tode geweiht . Denn nun
kam Schuß um Schuß aus dem brennenden Wagen gesaust,
jeder Wagen hatte 60 Schuß ! Die Pferde rannten in der
Angst wieder in das brennende Feuer hinein. Ein anderer
Wagen, der bis oben an mit schweren Granaten gefüllt
war, dampsie bereiis verdächtig , obwohl er 20 Meter
entfernt stand.

Zu sechs Mann zogen wir schnell den etwa 65 Zentner
schweren Wagen im 30 Zentimeter tiefen Schmutz vorwärts.
Dabet sauste die erste Granate auch aus diesem Wagen
heraus und fuhr mitten durch uns hindurch in eine Seiten-
wand . Aber in der Todesangst bekommt man Riesenkräfte!
Obwohl wir fortwährend von den nur bis zwei Schritt vor
uns lossausenden Granaten umgeben waren, arbeiteten wir
wie die Wahnsinnigen. Der Femd , der es schon lange auf
unsere Batterie abgesehen hatte, bemerkte natürlich auch den

Kehle Nachrichten.
Berlin, 2. Febr . (ctr. Bln .) Aus Neiv - York wird

dem „Berl . Tgbl ." gemeldet, daß die Bethlehem Steel-
Corporation zur Herstellung von Schrapnells 10,000 Ar¬
beiter eingestellt habe und daß der Präsident dieser Stahl¬
werke Verträge auf Kriegslieserungen im Betrage von ge¬
samt 575 Millionen Mk. abgeschlossen habe.

Berlin, 2. Febr . (ctr. Bln .) Der Londoner Kor¬
respondent des „flftch-Porker Herald " berichtet, daß viele
der englischen Soldaten in den Schützengräben infolge der
furchtbaren Erregungen an Nervenkrankheiten leiden.

Berlin, 2. Febr . (ctr. Bln .) Nach der Krakauer „Na « >
Resorma" melden verschiedene Morgenbtätler , die deutschen
und österreichisch-ungarischen Truppen stehen nunmehr trotz
des schlechten Wetters kaum mehr in Gefechtsweüe von
den Außenforts von Warschau. Die Bevölkerung der Stadt
fliehe massenhaft in der Richtung auf Bialpltok. Man sei
der Meinung , daß die Russen sich nach der Räumung von
Warschau in einer etivas kritischen Lage besinden. — Eine
Petersburger Depesche der Kopenhagener Politiken besagt
laut Berl . Tagbl ., daß ein großer Teil der Zivilbevölke¬
rung von Warschau die Stadt verlassen habe. Edens«
seien die Banken fortgezogen. Es herrsche großer Mangel
an Lebensmitteln in der Stadt.

Berlin, 1. Febr . Ginein Londoner Telegramm des
Eorriere della Sera zufolge, rücken die Türken auch gegen
das Südende des Suezkanals vor.

Berlin, 1. Febr . (ctr. Bln .) Der „Berliner Lokal-An¬
zeiger" berichtet: Jin Artilleriegefecht bei Middelkerke hat
am 28. Januar der älteste Sohn des Generalobersten von
Kluck, Leutnant zur See Egon von Kluck,  bei einem
Matrosenregiinent den Heldentod gefunden.

Berlin, 2. Febr . (ctr. Bln .) Bei La Baffee sollen die
Deutschen, wie der „Voss. Ztg ." aus Nordfrankreich ge-
»neldet »vird, sehr tätig sein. Sie hätten schwere Geschütze
an die Front gebracht.

Berlin, 2. Febr . Zu dein Erfolge der deutschen Tauch¬
boote schreibt die Kreuzzeitung: Die kühnen Streifzüge der
deutschen Unterseeboote in die englischen Gewässer rufen
allenthalben das größte Aufsehen hervor. In fachtechnischen
Kreisen des Auslandes wird der Mut der deutschen See¬
leute bewundert. Ueber den Eindruck in Rom und Paris
heißt es in einem römischen Telegrmnm des Berl .-Lok.-Anz. :
Alle bewundern rückhaltlos den Wagemut der deutschen
Seeleute und die Technik der Werften, die Unterseeboote
mit einem Aktionsradius von 2500 Seemeilen Herstellen.
Telegramme aus Paris bestätigen, daß man auch dort die
ungeh eure Be deutung dieser „Kosakenfahrten" würdigt.

RMi "̂ i^ Fcbrj" Die Sensationsmeldung der „Agence
Havas ", die aus Rom datiert ist, und den Ausbruch des
Krieges als dicht bevorstehend hinstellt, ja schon den Text
der Note mitteilte, mit der König Viktor Emanuel den
Zcntralniächten den Krieg erklären soll, hat in den dortigen
maßgebenden Kreisen Mißfallen erregt. Die Depesche ist
auf keinem italienischen Telegraphen aufgegeben, sondern
in Paris fabriziert worden und beweist, zu welch ver¬
zweifelten, einfältigen und untauglichen Mitteln Deutschlands
Gegner bereits greifen. (Frkf. G.-A.)

Rom, 2. Febr . Wie dem „Matin " aus London de¬
peschiert wird , ruft der Feldzug der deutschen Untersee¬
boote gegen Englands Handelsschiffe die peinlichste Ver¬
blüffung in England hervor. Man habe in England d«s
Meer Irlands für deutsche Unterseeboote als unerreichb«
gehalten ; man fürchte in London, daß diese neue Kriegs¬
art sich immer fürchterlicher gestalten werde.

China verlangt Kiautfchou.
Paris , 2. Febr . (W. T . B. Nichtamtlich.) Dem „Pe¬

tit Parisien " zufolge hat China von Japan die Aufhe¬
bung der ihm während der Operationen zugestande»«»
Kriegszone und zugleich die Räuinung der Eisenbahn von
Tsinaufu , sowie die Anerkennung der Hoheitsrechte Chinas
über Kiautfchou verlangt . Japan sei von dem Vorgeh«»
Chinas sehr unangenehm berührt und habe erklärt, die
Frage müsse sich erst bei dem Friedensschluß regeli:. China
müsse sich so lange ruhig verhalten.

Gedenket der hungernden Vögel!

Feuerschein und ffchickte uns Raketen, Leuchtkugeln und
Schrapnells . In der Scheune, die zuerst brannte, schliefen
auch oben auf einem kleinen Boden zehn Mann . Sie sind
wach geworden, als ihnen brennenve Fetzen auf den
Napf fielen . Alle sind etwa sechzehn Meter hoch herabge-
sprungen. Es war eine schreckliche Nacht. Aber ww
retteten schließlich den wertvollen Munitionstransport , ohne
daß ein einziger von uns dabet um gekommen ist.

Eine Begegnung mi» dem klaiser hatte ein Milüär-
arzt, der gerade dazu kam, als der Monarch die Be¬
sichtigung eines Reserve-Jnfanterie -Regimentes vornahm.
Er sprach nicht allzu laut , wurde aber doch überall klar
verstanden. Er hatte einen grünen Helmüberzug auf und
einen "rauen, durchsichtigenRegenmantel mit Kapuze. In
der Rechten hielt er den FelümarjchaUstab, der war aus
rotbraunem Mahagoniholz , unten silberne Spitze, oben
Elfenbeingriff mit einer goldenen Krone darauf . Die ganze
Haltung hatte etwas Forsches, und er nahm mehrmals
beim Reden feine Glieder zusammen. Die Reitstiefel
waren arg schmutzig, auf der rechten Wange war eine
weiße, große, alte Narbe. Das Regiment zog mit wehen¬
den -".schoffenen Fahnen und unter klingendem Spiel am
Kaiser vorbei, der sich zum General von Einem sehr lobend
über die stramme Haltung der Leute aussprach. Nach der
Besichtigung zog er verschiedene Offiziere und Ärzte in ein
Gespräch, wobei er sich besonders die Militärärzte oorstellea
ließ, die mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet waren. ^ Er .
unterhielt sich mit ihnen über ärztliche Fragen , fragte über
1° Prophylaxe gegen Tetanus , was er alles ganz gena»
kannte, und sagte, es freue ihn, daß etwa 80 Prozent der
Verwundeten wieder zur Front kämen, das sei doch i»
erster Linie den Truppenärzten zu danken, da vom erstea-
Verband alles abhänge ujw. Der Kaiser zeigte sich in
sehr aufgeräumter Stimmung , die allerdings mehr jetneck
Umgebung galt als seinem innersten Wesen. 1



Bekanntmachung.
Jnnge Leute , die das wehrpflichtige Aller erreicht

haben und sich dem Mililärstande widmen wallen , können
* Untcrosfizierschulcn kostenfrei zu Unteroffizieren heran-
gebildet werden.

Wer in eine Unlerosfizierschule ausgenommen zu wer¬
den wünscht, hat sict» bei dem Beziikskommando seines
Aufenthaltsorts oder bei einer Unlerosfizierschule (Wetzlar,
Ettlingen , Jülich , Marienwerder , Potsdam , Treptow a . R.
und Wcißensels ) oder Unterosfiziervorschule (in Annaburg,
Bartenstein , Gceiffenberg i. Pomin , Sigmaringen , Wcil-
durg und Wehlau ) persönlich zu melden und hierbei fol¬
gende Schriftstücke vorzulegen:

а) einen von dem Ziviloorsitzende » der Eriatzkommisfion
seines LUishebungebezirkS ausgestellten Meldeschein,
den Konfirmationsschein oder einen Ausweis über
den Empfang der ersten Kommunion,

c) etwa vorhandene Schulzeugnisse.
б) eine amtliche Bescheinigung über die bisherige Be-

schästigungsweise , über früher überstandene Krank¬
heiten und etwaige erbliche Belastung.

Der Einzustellende muß mindestens über 17 Jahre alt
sei«, darf aber das 20 . Jahr noch nicht vollendet haben . Er
muß mindestens 154 cm groß , vollkommen gesund , frei von
körperlichen Gebrechen sowie wahrnehmbaren Anlagen zu
chronischen Krankheiten sein und die Brauchbarkeit für den
Friedensdiensl der Infanterie besitzen.

Die näheren Bestimmungen können auf dein Bezirks-
kommando eingeseben werden.

Desgleichen können auch junge Leute in Unteroffizier-
Vorschulen ausgenommen werden. Die Aufzunehmenden
dürfen nicht unter 15 Jahre , aber nicht über 17 Jahre
alt sein und sollen eine Körpergröße von mindestens 151
cm und einen Brustumfang von 70 —78 cm haben.

Bei der Meldung zum Eintritt sind folgende Schrift¬
stücke vorzulegen:

a) ein Geburtszeugnis,
b ) den Konfirmalionsschein oder einen Ausweis über

den Empfang der ersten Kommunion,
c) ein Unbescholtenheitszeugnis der Polizeiobrigkeit,
«l) etwa vorhandene Schulzeugnisse,
e) eine amtliche Bescheinigung über die bisherige Be¬

schäftigungsweise , über früher überstandeue Krank¬
heiten oder etwaige erbliche Belastung.

Das Bezirkskommando veranlaßt die ärztliche Unter¬
suchung sowie alles Weitere.

Bezirkskommando Limburg (Lahn ).
Läng,

Oberstleutnant a . D . und stellv . Bezirkskommandeur.

Verlustliste.
(Oberlahu -Kreis .)

Lehr-Jnfanterie -Regiment, 2. Bataillon.
Füs . Georg Schäfer aus Obertiefenbach lvw.

Znfanterie -Regimeut Nr . 68.
Musk . Willy Held aus Merenberg vermißt.

Reserve-Infanterie -Regiment Rr . 87.
Wehrm . Wilhelm Laux äus Weyer lvw ., Gefr . d. L.

Karl Müller 2* aus Langheckc lvw.

Emailllerte Flaschen
für den Versand von Spirituose « ins Feld mit Patent-
»« srhlnß empfiehlt

Eisenhandlung Zilliken.
Weilburg — Markt.

Muilmngs-Verkimf
in winterschuhen und Gummi¬

schuhen
— zu herabgesetzte« Preise« . —

Carl Birkenholz.
Landtor.

Was ersehnt der Soldat im Felde?
Warmen Trank und warme Speise!

Der neue Taschen -Schnell -Kochapparat

„Selö -Piecolo"
rtz zu jeder Zeit , bei jedem Wetter zum Kochen bereit und
zum Einsetzen des Feldbechers und Aufstellen der Feld-

Konservenbüchsen eingerichtet.
Komplett im Etuis mit Hartspiritus

das Stück Mk. —.75

Eisenhandlung Zilliken , Weilbnrg.

Rote*  Are » «.
Abteilung 2

Die Arbeit der Abteilung 2 wird dadurch sehr er¬
schwert. daß einzelne Untcrstützungsgesuchc überhaupt nicht
auf dem vorgeschriebenen Formular und andere darauf
nur mangelhaft angefertigt werden , so daß sich nur schwer
ein genaues Bild über die einzelnen Fälle gewinnen läßt,
und immer wieder Rückfragen nötig werden . Die einzel¬
nen Ortsausschüsse werden herzlich und dringend geboten,
doch mindestens einmal monatlich zusammenkomme « zu
wollen , um über die in Betracht kommenden Familie » zu
beraten und den genau ausgefertigten Fragebogen gemeinsam z«
unterschreiben . Besonders ist auch anzugeben , was von seiten
der Zivil - und Kirchengemeinde, sowie des Ortsausschusses
usw. bisher geschehen ist und noch geschieht. Die ausge¬
füllten Bogen sind dann durch den Ortsausschuß und nicht
durch den Bittsteller , bis zum 10 . jeden Monats direkt
hierher einzusenden . Unvollständige und nicht vorschrifts¬
mäßig ausgefüllte Unterstützungsgcsuche sollen nach Be¬
schluß des Gesamtausschusses der Abt . 2 in Zukunft nickst
mehr berücksichtigt werden . Wir bitten die Ortsausschüsse
herzlich im Interesse der in Frage kommenden Familien,
um gütige Erfüllung vorstehender Bedingungen.

«artossel -Mehl
stets vorrätig

(feinste Sorte)
Louis Kohl,

Weilmünster.

Jur Aufklärung
der Vorgänge auf dem Kriegsschauplätze und zur richtigen
Würdigung der Siege unserer tapferen Arinee und der
Truppen unserer Verbündeten ist eine gute zuverläßliche
Karte des Kriegsschauplatzes erforderlich , die den Ereig¬
nissen Rechnung trägt und auch kleinere Orte beriicksichtigt,
wenn ste für die Kriegsführung von Bedeutung sind.
Wir empfehlen folgende 3 Karten , welche inbezug auf Zu¬
verlässigkeit . Neberfichtlichkeir und Ausstattung sowie Billig¬

keit unerreicht ftnb, und zwar:

Karte vom westlichen Kriegsschauplatz
östlichen

türkischen
ff ff

ff

Preis jeder Karte nur 40 pfg.
Expedition des„weilburger Anzeiger."

€arbid -Lampen
für Zimmer - und Autzenbeleuchtung

sowie Carbid empfiehlt
Wilhelm Zipp, Löhnberg.

Hoch Hohenzolleru.
Marsch von Emil Ohlsen. Op . 63.

Ausgaben:
Für Klavier , 2-händig M . 1.20
Für Klavier u . Violine oder

Flöte . M . 1.50

Für Pariser BesetzungM. 1.20
Für SalonorchesterM . 2.10
Für grohes OrchesterM. 3.—

Alt-Fothrinzischkr Fit-kl-Morsch.
Mil Benutzung einiger der im Allerhöchsten Aufträge
Sr . Majestät des Kaiser Wilhelm II . von jKarl Wolfram
bearbeiteten „Alt Lothringische » Volkslieder " von Emil

Ohlsen.  Op . 128.
AuSnade» :

Für Klavier . 2 -händig M . 1.50
Für Klavier u. Violine oder

Flöte . M . l .8o

Für Pariser Besetzung M . 1.50
Für Salonorchester Mk . 2.40
Für großes Orchester M . 3.—

Zu beziehen von

Berit « 0, Grünermeg 95 (kein Laden.)

Frauen und Jungfrauen!
Strickt wollene Socken für die Krie¬
ger und liefert sie beim Vaterländi¬

schen Frauenverein ab.
Sonder-Abdriicke

der Bekanntmachung betr. Regelung des
Verkehrs mit Brotgetreide und Mehl

vorrätig in der Druckerei » es . Anzeigers * .

Effet Seefische!
Billiger und nahrhafter wie Fleisch.
Preise sehr günstig . Versäumen Sie nicht frühzeitig

zu bestellen . Verkaufe Donnerstag früh von 9 Uhr ab auf
dem Markt und im Haus prima Nordsee - Angelschellfisch,
Cabliau , ff. Seelachs und Bratschellftsch zum billigsten
Preise . Die Fische sind frisch und nicht mit minderwer¬
tiger Ware zu vergleichen und treffen ganz bestimmt ein.

Hrch . Ufer jr.
— Erstes Fifchhaus am Platze. —

Marktstraße 4.

Holzversteigerung.
DonnerSta « , den 4 . Februar , oormity

Uhr , kommt im hiesigen Gemcindewald folget
zum Verkauf:

Distrikt 40 „Giefenersheck " :
181 Rmtr . Buchen -Scheit , 60 Rmtr . d
Knüppel und 3295 Wellen.

Distrikt 33 „Hundsgräben " :
Eichen: . 6 Rm . Scheit u . Knüppel , u . 795 g

Buchen : 95 „ „ „ „ igc
And. Laubh. : 83 „ „ „ „ 900

Anfang der Versteigerung im Distrikt 40 , ra;,
Heck". 1

Eubach , den 30 . Januar 1915.
Der Bürgermeister:

Holzverfteigerung.
Mittwoch, den 3. Februar, vormittags

k»«nmen aus dem hiesigen Gemeindewald zur Versh
aus Distr . 10 Alteburg , 3 u. 5 Hellwieserschlag : .

15 Rmtr . Eichen-Scheit u . Knüppel , 2i
30

10 .90 Hundert Eichen -Wellen,
204 Rmtr . Buchen -Scheit u. Knüppel '!

41 .90 Hundert Buchen -Weüen,
45 Rmtr . Nadelholz in Haufen.

Anfang im Distrikt Alteburg.
Barig -Selbenhansen , den 27 . Januar 1915.

Der Bürgermeister.

Ä

Für das Rechnungs -Revisions - und Kreisspark,
Bureau wird für sofort ein erfahrener tüchtiger

Gehülfe
gesucht. Bewerber muß in der selbständigen Führm
Journals und der Registratur , sowie , in Kaffensach^
wandert sein und die Schreibmaschine bedienen könn'

Meldungen an
Kreissparkaffe , Limburgerstr. Nr.

Weilburg . 1. 2. 15.

Feldpost-Briefhüllen
vorrätig bei

FeldpftPal,über

Gran

Oer neueste Roman von
LUDWIG GANGHOFER

drktve
1p fit 1
tags

DIE TRUTZE
VON TRUTZBERG

eröffnet den neuen Jahrgang der

„GARTENLAUBE"

Schatz
I Ber

gegen das Htnsalle» aus glatter Straff«
bieten meine Mreffeit)

Eissporen.
Eisenhandlung Züliken .!

Auf
rtQ de

4. !
Markt. desre

Rad
auer

Wer Brotgetreide verfüttert, verMschau
Argesc

digt sich am Vaterlande und maÂ -
sich strafbar. M

Berl

Geffentlicher Wetterdienst.
Dienststelle Weilburg. W- —

Wettervoraussage für Mittwoch , den 3. Februar
Zeitweise heiter und vorwiegend trocken, nachts

Wetter in Weilburg. » ermit
Höchste Lufttemperatur gestern 3 Wrch r
Niedrigste „ heute —8 Ä den
Niederschlagshöhe 0 mm ^ bungi
Lahnpegel 1,76 m.
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